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Die Seelen in den Steinbildern. 
(Beſchluß.) 


Unter den rauhen und harten Slaven waren, wie 
ich ſchon früher bemerkt habe, die Derewier die grau⸗ 
ſamſten. Wie die ſchuld⸗ und ſchutzloſe Waiſe einem 
finſtern Geſchick verfiel, überlaſſe ich — um dieſes 
Nachtſtück der menſchlichen Gebrechen nicht noch mehr 
zu verdunkeln — der Phantaſie des Leſers. Leſet die 
Geſchichte aller Völker; der Menſch, der in jedem Anz 
genblicke von Gott Erbarmen bitten muß, hat ſelbſt 
keines gegen feinen Nächſten, wenn fein finſterer Irr⸗ 
glaube aufgerufen wird. So war es zu allen Zeiten, 
in allen Zonen der Erde und uns bleibt nur die Hoff⸗ 
nung, daß die fernere Zukunft anders ſein werde. 


Liach kehrte nach acht Tagen zurück; in dem De⸗ 
rewno war Alles ſtille und öde, die Thuren der Woh⸗ 
nungen nach der Sitte des Landes offen, aber kein Be⸗ 
wohner daheim; jetzt führte ihn ſein Fuß an Wainas 
Hütte vorbei; dieſe allein war verſchloſſen; was hatte 
dieſer Raum, was hatte die Arme wohl Bewahrungs⸗ 
werthes? dort von dem Opferſteine bis zu dem heiligen 
Haine wogte ein dichtes Gedränge; die Jünglinge ſchie⸗ 
nen dem voranſchreitenden Prieſter eine Bürde nachzu⸗ 
tragen. In der Menſchenbruſt erwachen oft wunder⸗ 
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bare Stimmen, ſie tönen wie aus Grabestiefen, aber 
fie gehören den lichten Höhen 3 es find die Laute der 
Verkündigung, welche uns oft ein hohes Glück, öfterer 
noch ein großes Wehe verkünden. In dem Augenblick, 
wo Liach den Zug zum heiligen Haine erblickte, wußte 
er, daß ſeiner etwas Entſetzliches harre. Er eilte zu 
der Volksverſammlung. Die Derewier glotzten ihn mit 
ſcheuem Trotze an; dort ſtand ſeine Verlobte, ge⸗ 
ſchmückt mit ihren Reichthümern, überladen mit ihren 
Schätzen, aber ihr Auge war ihm fremd, kein Blick der 
Liebe begrüßte ihn. Der Prieſter ſtand, in der aufge⸗ 
hobenen Rechten noch die Opferkeule, mit dem Fuß auf 
einem friſchen Grabeshügel und die Götzenſteine waren 
mit Blut getüncht. Jetzt entfloh jeder Zweifel, etzt 
war ihm Alles klar; die Hölle leuchtete in die Finſter⸗ 
niß hinein. Noch einmal warf Liach die irren Blicke 
umher, er fand nur kalte entfremdete Zerrgeſtalten, fie 
nicht! Das arme Menſchenherz kann nur Verlornes 
recht innig lieben; nur dann erſt, wenn uns ein gro⸗ 
ßes Glück für immer entſchwunden, wiſſen wir, wie 
unfchätbar es uns geweſen. Nun erſt ſiel die dunkle 
Nacht von feinem Auge, nun erſt wußte er, 978 as ihm 
die arme Waiſe geweſen. „Wo it Waina?“ rief er 
mit drohender Stimme. — „Sie iſt den Göttern ge⸗ 
opfert!“ rief der Prieſter ſiegestrunken. „Sie war 
eine Chriſtin, die erſte Slavin, welche den verhaßten 
Glauben annahm; noch in der Todesſtunde betete fie 
zu dem Gekreuzigten und behauptete, unſere Götter 
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wären nur Stein!“ — „Verblendete! Wahnſinnige!“ 
ſchrie Liach, „was ſind ſie denn Anderes?“ — „Du 
lügſt,“ eiferte der Prieſter, „dieſe Steine find die Un⸗ 
ſterblichen ſelbſt“ ). Liach ſtieß die beiden Arme mit 
ungewöhnlicher Kraft gegen die Götzenbilder, daß die 
ſchweren Steine raſſelnd zuſammenbrachen; fein Fuß 
trat auf dieſelben und er ſpie — die verächtlichſte Ge⸗ 
berde der alten Slaven — auf ſie nieder. „Seht ihr 
eure Unſterblichen,“ höhnte er; — aber Golgur, heu⸗ 
lend vor Wuth, ſtürzte mit geſchwungener Keule auf 
den Läſterer los, doch ehe er ihn erreichte, war er von 
dem Arm des Zornigen erfaßt und unter die Götzen⸗ 
ſteine geſchmettert, und nicht mehr ein Menſch, ſondern 
einem finſtern Nachegeiſte ähnlich, trat Liach den De⸗ 
rewiern näher und zürnte: „Ihr Feiglinge habt die 
Unglückliche in meiner Abweſenheit gemordet, weil ſie 
eine Chriſtin war; auch mir müßt ihr ein Gleiches 
thun, denn auch ich bin ein Chriſt geweſen, und daß 
ich es nicht mehr bin, daß ich des neuen Glaubens 
meineidig werde, iſt eure Schuld; denn er lehrt den 
Feinden vergeben, und nimmer will ich euch verzeihen. 
Ich rächte den Tod meines Vaters nicht, aber der Tod 
dieſer Schutzloſen laſte von Ewigkeit zu Ewigkeit auf 
euch. Euer eigener Glaube lehrt, daß die Worte des⸗ 
jenigen, dem die Todesſtunde nabe iſt, eine uübermäch⸗ 
tige Kraft beſitzen. Wohlan! bört die meinigen, und 
mögen fie in Erfüllung gehen; hört die Fluͤche, welche 
ich auf euch niederrufe: Euer Land ſoll euch ausſto⸗ 
ßen, heimathslos ſollt ihr umherwandern, bis ihr eine 
Stätte findet, ſo öde, ſo arm wie eure Herzen. Ihr 
bebauptet, in dieſen Steinen leben die Seelen der Un⸗ 
ſterblichen; möge wahr werden, was ihr geſprochen. 
Verdammt ſollt ihr, eure Kinder, eure Kindeskinder und 
alle eure Nachkommen ſein, daß eure unſterblichen See⸗ 
len in dieſer Stunde, in dieſem Monat, in dieſer Jah: 
resfriſt leben müffen in dem kalten Steine und dort er⸗ 
leiden die Strafen eurer Thaten. Von dir aber“ — 
fuhr er zu der Verlobten fort — „will ich nicht Re⸗ 
chenſchaft fordern wegen des Antheils, den du an die⸗ 
ſem Verbrechen haſt; auf deinem Antlitz liegt deine 
Schuld. Dein Reichtbum und deine Schönheit war 
dir Alles auf Erden; lebe, lebe lange Jahrhunderte in 
nie wandelnder Schönheit, athme in dem blinkenden 


a z dir aus unbekannten Landen ward 
Flammenerze, das dir N en ward, 
ud ſei ſo deiner Sünde Gott, wie du dein eigner 


in wildes, 1 1 ant dane 
ste die aräßlichen Verwünſchungen; der rieſter hatte 
190 ken; das Volk war aus 1 Erſtar⸗ 
rung erwacht und drang rachedürſtend ee iach ein. 
Aber ehe noch die Keulen auf ihn niederftelen, ſchrie 
er ihnen entgegen: „Mein Volk und das en 
einſt gleichen Urſtammes, aber ich rufe für Ewigkeiten 
die Blutrache zwiſchen Beiden auf, nimmer ſollen ſie 


warſt.“ — E 


waren bei den alten Slaven nicht Verdil⸗ 


*) Die Götzenſteine 
; fie wären die Götter ſelbſt. 


der, ſondern ſie behaupteten, 


' 
1 


ſich befreunden, nach Tauſenden der Tage ſoll noch 
Mord den Mord fühnen und Haß dem Haſſe gegen: 
überſtehen!“ — Es waren ſeine letzten Worte, die 
Keulen ſchlugen nieder, die Steine deckten den Leich⸗ 
nam des Unglücklichen. Doch kaum war die That ge⸗ 
ſchehen, ſo ergriff Reue die Derewier; abermals hatten 
ſie gegen die Geſetze der Väter geſündigt; in dem 
Banne des heiligen Haines hatten ſie einen Mord ver⸗ 
übt, Stumm zogen fie heim. Plötzlich ſchrie Arja 
laut auf in beftigen Schmerzen; das Geſchmeide, mit 
dem ſie geſchmückt war, brannte auf ihren zarten Glie⸗ 
dern; die Geſpielinnen umringten ſie und wollten die 


Kleinodien von ihr nehmen, aber auch die fuhren ver⸗ 


letzt zurück, denn wie wirtliches Feuer glühte der Prunk 
und Alles, was Arja berührte. 


Am andern. Morgen war es ungewöhnlich ſtill in 
dem Derewno. Die Heerden blöcten, die Hunde bell⸗ 
ten, die Roſſe wieherten nicht, und als die Bewohner 
in die Ställe traten, war alles Vieh über Nacht ge⸗ 
fallen; wie ſie nun troſtlos auf ihre Felder eilten, war 
jeder Halm, jede Frucht verdorrt. Was Leben hatte, 
eilte zu dem heiligen Walde, um die Götter zu entſüh⸗ 
nen. Als ſie an Arja's Wohnung vorbeikamen, rieſen 
ſie dieſelbe, damit auch ſie der Buße theilhaft werde, 
wie ſie der Sünde theilhaft geweſen; aber die Woh⸗ 
nung war leer. Arja ſchien verſchwunden und ſie iſt 
auf Erden nie wieder geſehen worden. 


Doch welch ein Entſetzen begegnete den Blicken der 
Frevler, als ſie den Hain betraten. Wie vom Feuer 


verſengt, waren hier alle Blatter und Zweige erſtorben, 


und die Bäume ſtanden, ihres Laubes beraubt, wie 
dunkle Trauermale da; nur in einem kleinen Raume 
grünte und blühte Alles in wunderbar duftender Far⸗ 
benpracht: es war der Grabhügel der armen Waina. 


Und wie ſich die Derewier auch fortan mühten: die 
Erde trug keine Frucht mehr, die Saat erſtarb im 
Keime und der Tod erfaßte jedes Thier, das im Ber 
reich der Verwünſchten erſchien. Ein Theil des Flu⸗ 
ches war jetzt ſchon erfüllt; um nicht den Qualen des 
Hungers zu verfallen, mußten ſie ihr Vaterland verlaſ⸗ 
ſen, und ſie zogen von dannen mit Weib und Kind und 
nahmen nichts mit, als jene Götzenbilder, die Denkmä⸗ 
ler ihrer Verbrechen. 

Und fie pilgerten weit, weit hinaus; ni 1 
ſich ein Raum für ſie, keine Thüre öffnete bach ihnen | 
gaſtlich, eine unbegreifliche Scheu ſchreckte alle Völker 
von ihnen zurück; da erlahmten ihre Kräfte und der 
Trieb der Selbſterhaltung zwang ſie, die Steinbilder 
dort zurück zu laſſen, wo fie noch jetzt den Wanderer 
auf ſeinem Wege ſchrecken. Endlich raſteten ſie in un 
bekannter Ferne, unweit von dem Gebiete der Woloten 
und Polkanen, in dem Lande der Mitternacht, an def’ 
ſen Grenze der Wehrwolf lauert, in deſſen Flüſſen ſich 


die Baba⸗Jaga ſchaukelt; dort gründeten fie eine neue 
Stätte, 
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Als nun aber jene Zeit wiederkehrte, in welcher der 
Doppelmord geſchehen war, entſchliefen ſie plötzlich und 
ihre Seelen fanden ſich in dem Banne der Göͤtzenbil— 
der, indeß die Körper der Verwünſchten ohne Regung 
wie im ruhigen Schlafe lagen, während die Geſichter 
der Steingötzen ſich ſeltſam verzerrten, wie man noch 
jetzt in den verwitterten Bilderwerken die Spur der 
Qualen erkennen kann. Solches geſchah ihnen und 
ihren Nachkommen alle Jahre, bis der Stamm der alſo 
Gerichteten endlich nach Jahrhunderten ausſtarb. 


Metamorphoſen. 


Das Metamorphoſiren hat zur Beſchämung des 
heutigen aufgeklärten Jahrhunderts gewaltige Schritte 
gewagt, und es iſt befremdend, daß der jetzige Zeitgeiſt 
einem ſolchen hölzernen Götzen fo viele beklagenswerthe 
Opfer bringen kann, als ob die in der Cultur fort⸗ 
ſchreitende Welt mit einem Mal an allgemeiner Ver⸗ 
ſtandes⸗Schwäche laborire. 

Vor einigen Jahren fiel es einem Landmann, der 
von feinem Vater, einem Pferdearzte, Einiges profitirt 
haben mochte, ein, eine Kaltwaſſer⸗Heil-⸗Anſtalt zu eta⸗ 
bliren. Er beſaß aber die Klugheit, einige erfahrene 
Aerzte zu Rathe zu ziehen und war ſo glücklich, meh⸗ 
rere Perſonen, die durch ein lukulliſches Leben ihre Ger 
ſundheit geſchwächt hatten, durch eine ſtrenge Diät, 
nehmlich kaltes Waſſer trinken, Schweiß treibende Mit⸗ 
tel, fleißige Bewegung und kräftige Speiſen den zer⸗ 
ſtörten Organismus wieder herzuſtellen. Der Mann 
bekam durch den Beiſtand kenntnißreicher Aerzte einen 
ausnehmenden Ruf; alles eilte zu dem Teiche Bethſaida, 
die Spekulation glückte und der Mann wurde reich. 
Dieſes leichte Mittel, ſchnell zu Vermögen zu gelangen, 
reizte einen andern, eine ähnliche Kur⸗Anſtalt unter 
verſchiedenen Modifikationen, um den Schein der Nach⸗ 
ahmung zu vermeiden, ins Leben zu rufen. Er meta⸗ 
morphoſirte ſich äußerlich, verließ Pflug und Egge und 
feine vom Vater ererbte Garderobe, nahm ein dem heu⸗ 
tigen Zeitgeifte angemeſſenes Plü an, und der neue mit 
einem feinen Tuchrock und ſeidener Weſte umgeſtaltete 
Doktor war, wie aus einem Ei geſchält, im Nu pro⸗ 
movirt. Er war im Anfange ſeines Etabliſſements ſo 
glücklich, einige an Äußeren Schäden leidende Perſonen 
zu heilen, und nun wallte die fromme Pilgerſchaar in 
aller Einfalt gläubig hin zu dem Altar, den Charlata⸗ 
nerie dem ſich ſelbſt zum Wunderdoktor Creirten errich⸗ 
tet hatte. Die angeblichen Wunderkuren wurden ab⸗ 
sichtlich auspoſaunt und der Ruf davon drang auch in 
unſere liebe Vaterſtadt, und fand gleichfalls willige 
Aufnahme. Wie es möglich iſt, daß es in der aufge⸗ 
klärten Gegenwart noch ſo viele und verſtändige Per⸗ 
ſonen geben kann, welche ſolcher gemeinen Marktſchrei⸗ 


erei unbedingtes Vertrauen ſchenken können, bleibt un⸗ 
erklärlich, noch mehr aber, daß dergleichen offen zu 
Tage liegende kraſſe Täuſchung, der vielen wohlthäti⸗ 
gen Vorſchriften entgegen, geduldet werden kann. Und 
doch wiederholen ſich immer wieder ſolche gauneriſche | 
Spekulationen. Vor mehreren Jahren pilgerten Tau— 
ſende nach Royn, um durch die magnetiſche Wunder⸗ 
kraft des daſigen Doktors die verlorene Geſundheit wie⸗ 
der zu erhalten. Nachdem dieſer ſeine liſtige Spekula⸗ 
tion durchgeſetzt und ſeine Rechnung dabei gefunden 
hatte, war auch die magnetiſche Kraft verſchwunden, 
weil die hellſehende Polizei ohne Promotion eine ernft: 
liche Prüfung vornehmen wollte. Die Wallfahrer be⸗ 
hielten zwar ihre Leiden, aber ihr Geld lag in dem 
großen Opferkaſten des Wunderdoktors. Vor zwei Jah⸗ 
ren fand ſich in der Umgegend von Reichenſtein eine 
alte Matrone aus Polen ein, welche alle Krankheiten 
durch Beten beſeitigen wollte, indem fie jedem Hülfe 
ſuchenden den bibliſchen Spruch zurief: „Gehe hin, dein 
Glaube hat dir geholfen.“ Sie verlangte zwar nichts 
für die poſſierliche Kur, hielt aber doch die Schürze 
auf. Demjenigen, welchem nur ein Viergroſchenſtuck 
aus der Hand fiel, machte ſie eine böſe Miene, denje⸗ 
nigen aber, welcher 1 Thaler oder mehr gab, erſuchte 
fie, wiederzukommen, wenn er noch Hülfe brauche. Da 
fällt der ſich in Alles miſchenden Polizei ein, dieſe in⸗ 
duſtriöſe Heilmethode etwas näher unterſuchen zu wollen, 
als die Wunderthäterin mit ihrem Gelde bei Nacht und 
Nebel verſchwand. Der jetzige Wunderdoktor fordert 
ebenfalls nichts, wer ihm aber zu wenig giebt, dem 
weiſet er bei ſeinem Abgange die Nachkur zu Hauſe an, 
und nur derjenige wird erſucht wiederzukommen, der 
ihm ein anſehnliches Geſchenk gemacht hat. Um ſich 
nun als Arzt einiges Anſehen zu geben, beſucht er täg⸗ 
lich alle ſeine Patienten, befühlt ihren Puls, obgleich 
er nicht wiſſen mag, wie viel Pulsſchläge auf eine Mi⸗ 
nute für einen geſunden Menſchen gehören, tröſtet fie 
und wendet ein und dasſelbe Verfahren für alle innern 
und äußern Krankheits⸗Zuſtände an. Jeder Kranke wird 
zuerſt in ein in kaltes Waſſer getauchtes Tuch, dann 
in zwei Decken gehüllt, und wie eine Puppe eingewik⸗ 
kelt, in das Bett gelegt. Das Waſſer des naſſen Tu⸗ 
ches ſoll durch die Poren dringen, und ſo den brennen⸗ 
den Durſt des Kranken, der nicht trinken, aber ſo viel 
altbackene Semmel als ihm beliebt eſſen darf. In ei⸗ 
ner ſolchen Lage muß er nun 3 bis 4 Stunden zubrin⸗ 
gen und durch den brennenden Durſt halb verſchmach⸗ 
D i Hitze wird die Zunge ſo dick, 
ten. Durch die große Hitz 5 R 
als ob Pilze darauf gewachſen wären, fo daß der 
Kranke kaum mehr ſprechen kann. Und dieſe gleich⸗ 
mäßige Procedur ſoll allen Kranken helfen! — Dieſer 
Wunderdoktor beſteht auch in feinem ungeheuern Wiſ⸗ 
ſensdünkel präfend das Waſſer, bringt aber fo wenig 
Hülfe, wie die aus der hieſigen Stadt kommenden Neus 
ierigen, wenn die Vorſtädter durch eine große Waſſer⸗ 
fl) bedroht werden. (Einem ähnlichen Unglück scheint 
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aber jetzt durch den zweckmäßigen Umbau der Schleu⸗ 
ſen⸗Brücke, welche mit vollem Rechte eine wahre Zierde 
der Stadt genannt werden kann, fr immer vorgebeugt 
zu fein.) 

Obgleich durch die vorgeſchriebene Kurart Wenige 
ihre Geſundheit wiedererlangt haben, ſo mögen doch 
Viele aus falſcher Scham die Wahrheit nicht bekennen, 
und beobachten hierüber ein ungehöriges Schweigen. 


Meine Frau ließ ſich durch die von einem unbefug- 
ten Extrapoſthalter auspoſaunten Wunderwerke des 
Doktors auch verleiten, die Waſſer-Heil-Anſtalt zu be⸗ 
ſuchen, weil er einen Mann, der mit Tranſito gehan⸗ 
delt haben mochte, von dem Kupfer im Geſichte befreit 
haben ſollte, und nun zum Mägßigkeits⸗Verein gehört, 
der das Brandweintrinken aus Glaͤſern verbietet, aber 
aus Taſſen erlaubt. Nach 4 Wochen beſuchte ich meine 
Frau, fand fie ſehr entkräftet, und ich benutzte die Ge- 
legenheit, mich von dem Werthe dieſer hochgeprieſenen 
Heil⸗Anſtalt näher zu überzeugen, weshalb ich auch 


eingeſchlagen und in zwei Decken eingewickelt wer⸗ 
den, ſo geht vielleicht die innere Unreinigkeit von 
ſelbſt heraus, und die Töpfe werden ſo auf eine 
nicht anſtrengende Weiſe wieder ſauber. Wollen 
manche Küchenfräuleins dieſes Mittel nicht ver⸗ 
ſuchen?!! — — f N 


Spitz en. 


Der Spaßmacher. 


Herr Jokus iſt ein ſpaß'ger Mann, 
Er ſpaßt, ſo oft als er nur kann. 
Er öffnet Nachts manch' volle Kaſſe, 
Aus böſem Willen nicht; zum Spaße. 
Da hat man ſich mit ihm auch einen Spaß gemacht 


mehrere Patienten beſuchte, welche in kleinen Bauerſtu⸗ Und auf die Feſtung ihn gebracht. 


ben zu 1, 2, 3 Perſonen untergebracht waren, wovon 
jede wöchentlich 25 Sgr. Mietbe bezahlen mußte. Ob 
nun dieſes Geld der Wirth ganz behält, oder ob er mit 
dem Doktor theilt, habe ich nicht erfahren können. Die 
Stuben find eben nicht ſehr empfehlend und fauber, 


Charade. 


dagegen äußert ſich ein auffallend übler Geruch. Der Die erſte der Silben iſt zwar kein Geiſt, 


vorgedachte Poſthalter brachte auch ſeinen Schwager, 


einen allgemein geachteten Mann, deſſen Tod nun ſehr 
bedauert wird, in die Anſtalt, wo er bald darauf ſtarb. 
Man zähle die Geneſenen und vergleiche ſie mit denen, 
welche ihre Leiden wieder mit zurück gebracht haben, 
fo wird ſich das Verhältniß wie 1 zu 50 ſtellen. Mei: 
ne Frau nahm ſechs Uebel fort und brachte das ſie— 
bente, nehmlich ihre leere Geldbörſe, die ſie durch Fleiß 
und Sparſamkeit gefüllt hatte, wieder zurück. Jetzt 
heißt es: pflanze wieder fleißig Kräuter ꝛc. Deshalb 
rathe ich meinen theuern Freunden: Bleibet lieber hier 
und vertrauet der Kunſt der vielen geſchickten vaterlän⸗ 
diſchen Aerzte, welche ihre Kenntniße durch Fleiß und 
Geld auf Univerſitäten geſammelt und durch weiſe Er— 
fahrung am Krankenbette vermehrt haben; wir haben 
zwei reichhaltige Apotheken, warme, kalte, und Dampf⸗ 
bäder, in der Grafſchaft mehre Heilquellen, die wahre 
Hülfe gewähren. Wozu erſt in das Ausland reiſen, 
ſich einem Gharlatan anvertrauen, und ſich von ihm um 
Geld und Kräfte bringen laſſen! Nehmt den freundli⸗ 
chen Rath von einem Laien an. 
t IV. XIV. V. VIII. XIII. 


Nachſchrift. — Mehr gedachte Heil⸗Anſtalt iſt für 


manche Dienfimädchen zu empfehlen, welche das 
Reinigen der angebrannten Töpfe zu unbequem 
finden. Dieſe dürfen nur in einen naſſen Lappen 


—— —n⸗̃— V—ꝛ— 


Doch kann man durchaus ſie nicht ſehen. 
Sie iſt undenkbar und ewig und reißt 

Uns mit ſich im ſtürmenden Wehen; 
Und ob auch kein Auge ſie jemals ſah, 
So ſtehn ihre Werke doch ewig da. 


Und überall iſt dir die Zweite auch nah', 
Doch kannſt du auch ſie niemals ſehen; 
Die Erſte und Zweite ſind überall da, 
Sie find Nichts und dennoch beſtehen 
Sie immer und ſtets und hören nie auf, 
Sie gehn mit dir fort im eilenden Lauf. 


Das Ganze kannſt du dir denken zwar, 
Doch kannſt du es wieder nicht ſehen; 
Der Erſten willkürlichen Theil ſtellt es dar. 
Was geſchah und einſt wird 3 
Geſchah in dem Ganzen; ein kleiner Theil 
Eines Ganzen bringt oft viel Unglück und Heil. 


Auflöfung des Räthſels in Nummer 14: 
„Geduldprobe.“ 


Hiezu eine Beilage. 


Bekan znachung, 
Der Freigutsbeſitzer Franz Kuſchel zu Ober⸗ 
Hannsdorf beabſichtigt an dem oberhalb ſeines Gehöftes 
belegenen vom Erlichtwaſſer geſpeiſeten Teiche eine 
Mehl⸗ und Schrootmühle mit einem Mahl- und einem 
Spitzgange durch ein oberſchlägiges Rad betrieben und 
nur zum eignen Wirthſchaftsbedarf beſtimmt, anzulegen 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edicts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7. Je⸗ 
der, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich 
dieſerhalb binnen Acht Wochen präcluſtviſcher Friſt 
im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu Pros 
tokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt 
Niemand weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche 
Conceſſion höhern Orts nachgeſucht werden wird. 


Glatz, den 28. März 1812. 


Königliche Landrath. 
Br ch A 5 


Bekanntmachung. 


Der Bauer Auguft Linke hat die Genehmigung 
nachgeſucht, die bisher nur zum eignen Wirthſchaftsbe⸗ 
darf für 12 Bauern in Nieder⸗Schwedeldorf beſtimmte 
Mehlmühle daſelbſt, ohne alle Veränderung des Grund⸗ 
werks und des Waſſerlaufs auch zur Förderung des 
Mahlguts der Gemeinde Roſchwitz zu benutzen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht und demnächſt nach $. 7. Jeder, welcher 
gegen dieſe Anlage ein gegründetes Widerſpruchsrecht 
zu haben glaubt, aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen 
Acht Wochen präckufioifcher Friſt im hieſigen Königl 
Landrathl. Amte zu Protokoll zu erklären, indem nach 
Ablauf dieſer Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die 
landes polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht 
werden wird. 

Glatz, den 10. März 1849. 

Der Königliche Landrath. 
Frh. v. Zedlitz. 
Anzeige. 

Die am dritten Oſterfeiertage als Dienſtag des 
Morgens 9 Uhr ſtattfindende Vertheilung der unter 
Aufſicht des unterzeichneten Magiſtrats ſtehenden Sti⸗ 
Pendien wird hierdurch bekannt gemacht. 

Glatz, den 7. April 1818. | 

trat, 


Der Magi 


— es 


Bekanntmachung. ; 

Sämmtliche Bewohner von Gläfendorf beider 
Antheile beabfichtigen, bei der Brettmühle des Au guſt 
Tauz daſelbſt, am Glaſenwaſſer, einen durch ein ober⸗ 
ſchlägiges Rad zu treibenden Mahlgang nebſt einem 
Spitzgange auf das Vorgelege anzulegen, auf dem le⸗ 
diglich das Mahlwerk, deſſen ſie zur eigenen Verzehrung 
bedürfen, gefördert werden ſoll. 

Waſſerlauf und Stauung erhalten dadurch keine 
Veränderung, nur ſoll das Gerinne ſo weit verlängert 
führen um das Waſſer auch auf das zweite Rad zu 
ühren. f 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edicts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7. Jeder, 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich dieſerhalb bin⸗ 
nen Acht Wochen präcluſſviſcher Friſt im hieſigen Kür 
niglichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu erklären, 
indem nach Ablauf dieſer Friſt Niemand weiter gehört, 
ſondern die landespolizeiliche Conceſſion höhern Orts 
nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 30. März 1843. 


Der Königliche Landrath 
Frh. v. Zedlitz. N 


Bekanntmachung. 

Dem Lein bedürftigen Publikum bietet unterzeichne⸗ 
tes Dominium 200 Scheffel Sack⸗Lein, welche 
zu Simmenau bei Conſtadt von neuer Windauer 
Saat erbaut worden, zum Verkauf an. — Da der Bo: 
den dort kalt iſt, ſo vergleicht ſich ſelbiger mit dem der 
Grafſchaft Glatz, und iſt um ſo gewiſſer auf guten 
Flachsbau zu rechnen. Der Samen iſt keimfähig er⸗ 
probt, hat ein Jahr geruht, und wirklich zu empfehlen. 
Auch werden zeitgemäße Preiſe geſtellt werden. 

Mittel⸗Steine, den J. April 1848, 
Freiherrlich v. Lüttwitz ſches Wirthſchafts-Amt. 
FF.. ͤ . A 

Meinen geweſenen Zuſchneider Elias Betzel 
habe ich unter dem 8. d. M. aus meinem Ge. 
ſchaͤft entlaſſen, und an deſſen Stelle den er 
ren Zuſchneider des Herrn Galle in Ser 
engagirt. — Durch dies Engageme 8 — 
die unterzeichnete Commaudiie N Fa 
eines geehrten Zu in jeder Hinſicht Ge⸗ 
nüge leiſten zu konnen. i 
Die Commandite der Tuch⸗ u. Kleider 

handlung von II. Herz. 


—ͤ— 


Vetanntmach un g. 7„7FFFFF 


Der Gaſtwirth Auguſt Walzel aus Wallisfurthſ? Die letzte Sendung Elb. 2 

beabſichtigt auf einem von dem Dominio Falkenhain in 8 die Js Tonne 5 NM, * — ee 8 

Erbpacht übernommenen Grundſtück am Cichertwaſſer ten Silber⸗Lachs, Won. Gänſebrüſte 

eine Schneidemühle mit einer Säge, durch ein ober⸗ [O ächt fließenden ah: Caviar. ei | 

fchlägiges Rad getrieben, ohne Veränderung des Waſ⸗ Schönen Limb. Schweizer⸗Emmenth. und 

ſerlaufs, anzulegen. 8 holl. Käſe, Weſtphaͤl. Schinken⸗, Braun⸗ 8 
Ziufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edicts S ſchweiger und Zungenwurſt, große neue 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen ® Roſinen a / 4 , Feinſte Frankf. Vanil⸗ 8 
Kenntniß gebracht, und demnächſt nach §. 7. Jeder, len und Gewürz⸗Chokolade Nro. 0. mit & 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ S Canehl; Jagd, Berlin. Witz und Eiſen⸗ 8 
ſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich dieſer⸗ S bahn ⸗Chokolade mit bunten Gemälden, 8 
halb binnen Acht Wochen präcluſiviſcher Friſt im G Wurm ⸗Chokolade für Kinder zum Roheſſen, 
biefigen Königlichen Landräthlichen Amte zu Proto⸗ 8 ſo wie auch feinſte Frankf. Chokoladen-Plätz⸗ 8 
koll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt Nie- & chen, beſonders alten, ausgeſuchten Rollen⸗Va⸗ 
mand weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche Con⸗ Y rinas⸗Canaſter prima Oualität, und mein 5 


ceffion höhern Orts nachgeſucht werden wird. S gut aſſortirtes Lager von Eigarren, beſonders 


5 5 die neu angefommenen Varinas, Ango 
Glatz, den 28. März 1848. 8 un ab alten 15 n 8 
1 O das 1000 zu — empfing im Laufe der 
Der eee 8 Woche, und empfiehlt einer geneigten Beachtung. 
S de n e eee 
Bekanntmachung. 5 Been en 


® 
Der Bauer Ignatz Reichel in Stolzenau beab⸗ i 
ſichtigt auf ſeiner daſelbſt erbauten bisher nur zum ei⸗ Seeg e ee e 


genen Bedarf benutzten eingängigen Waſſermühle obne Wieder neu angekommene 
d des Waſſerbettes und Werkes, auch frem⸗ 1 
e Sendung von Stroh⸗Hüten 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts und andern Putzgegenſtänd en. 


vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kennt⸗ et . : — 
nig gebracht und demmächſt nach $. 7. Jeder, welcher Als: die neueſten Wiener, Pariſer und Leipzi⸗ 
gegen dieſe Anlage ein gegründeted Widerſpruchsrecht“ Per Modells in Stroh“, Seiden, Batiſt⸗ 
zu haben glaubt, aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen Spaterie-Huten, die neueſten Putz- und 
Acht Wochen präcluſiviſcher Friſt im hieſigen Königl. Negligee-Häubchen und Kragen, ein großes 
Landräthl. Amte zu Protocoll zu erklären, indem nach Sortiment neueſter Bänder u. Blumen ꝛc 
Ablauf dieſer Friſt Niemand weiter gehört, fondern die A „ ? 
landespolizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht uch werden alle in dieſes Fach ſchlagende 
werden wird. Beſtellungen auf das ſchnellſte (unter 24 bis 
Glatz, den 28. März 1849. 48 Stunden) und beſte prompt und nach dem 
Der Königliche Landrath. neueſten Mode: Journal verfertigt, vom Unter 
Frh. v. Zedlitz. zeichneten beſorgt. Da dieſe Niederlage jetzt 
Da ich ß de de nach bete de DEE, 5 — recht zahl 
Breslau verlegen werde, ſo erſuche ich alle Diejenigen, — 88 7 gü 1 es * en. 
welche an mich eine Forderung haben, fie mir anzuzeiz atz, den 12. April 1843. 
gen. Dagegen hoffe ich mit voller Zuverſicht, daß zu 5 8. J. Frommer. 
Vermeidung von unangenehmen Maaßnahmen auf ge⸗ Schwedeldorfer Straße beim Baͤckermſtr. Hrn. Graf 
richtlichem Wege alle Diejenigen, denen ich kreditiret Die Erd : 
habe, zu meiner Befriedigung die geeigneten Maaßre⸗ 1 Sröffnung meiner 
geln ergreifen werden, indem ich gern ſolche Vorſchläge igarren-, Rauch⸗ und Schnupftaback⸗ 


a ren werde, die zur beiderſeirigen gütlichen Aus⸗ N Handlun 
ee ee 6 8 (Ring Nro. 30 im . Baͤr) 
Glatz, den 29. März 1849. ehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Der Conditor Herm. Hauck. Fr. Humborg - 


Bekanntmachung. Verkauf von ſtädtiſchen und 
Die Intereſſenteu der alten Städtes Feuer -Gocietät Ländlichen Grundſtücken. 


werden hiermit auf die Verfügung der Königl. Regie⸗ 
rung in Breslau vom 16. März e. (Amtsblatt S. 73) 1. N 
betreffend die aufzubringenden Feuer⸗Societäts⸗Beitrage] Zwei in einer lebhaften Kreisſtadt gelegene braube⸗ 
zur Vergütung der im II. Semeſter 1842 vor- rechtigte Häuſer, von welchen in dem einen, das be⸗ 
gekommenen Brandſchäden aufmerkſam gemacht. ſonders eine äußerſt treffliche Lage hat, außer der be⸗ 
Die Subrepartition wird ihnen durch die Herren reits beſtehenden Gaſtwirthſchaſt, 1 Verkaufsgewölbe, 
Bezirksvorſteher vorgelegt werden, und find zur Einzah⸗ 11 Stuben, Stallung, Gewölbe und Keller ſich befin⸗ 
lung der Beiträge von drei Sgr. vier Pf. von Ein den und jährlich ſich auf circa 350 Nthlr. rentirt; 
Hundert Thalern Cataſtral⸗Ertrag > — * — 2. 
. 8 f e. tta - j 
1 8 1 8 —— e ie. prompte das andere aber mehr — einen Profeſſioniſten oder 
Zahlung zur Feuer⸗Sociefäts⸗Kaſſe auf dem Nathhaufe. egen feiner freundlichen Ausſicht nach der einen Seite 
9, zu if 1843 ins Freie hin, für einen Privatmann ſich eignend, mit 
Glatz, den 8. Apri Sn, beſonders recht frifchem Keller verfeben iſt, beide 
Der Ma gi ft rat. Häuſer aber maſſiv und gut gebaut ſind, und 


1 ö 3. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, wie g : : 
3 le. auf hieſigem eine in einem 1 Meile langen Kirchdorfe befindliche 
—— Beistand, den 20. April e. auf hieſig Beſitzung, wozu 2 Gebäude und 2 Morgen Gartenland 

8 242 nebſt Obſtgarten gehören, und welche ſich namentlich 

Waaren⸗, Commiſſions- u. Speditions⸗ zur Einrichtung einer Färberei, Gerberei oder eines 
Geſchäft Handelsgeſchäſts u. ſ w. eignet, — weiſet mit dem 

für meine alleinige Rechnung unter der Firma von Bemerken, daß die nähern Kaufsbedingungen jederzeit 


- bei mir einzuſehen find, nach. 
. Berger 4 Comp. Habelſchwerdt, den 11. April 1843. 


zu errichten und mich jedem mir vorkommenden ſo⸗ A. Stonner. 
liden Gefchäfte — es mag Namen haben, welchen el_____ _ ———  — __  — 
wolle, nach Kräften zu unterziehen beabfichtige. Einem hochzuverehrenden Publikum ſowohl 


e 47 meiner Solidität und Geſchäſts⸗ Ai ale in der Umgegend mache ich die erge- 
5 rzien⸗Rat riedrich Ertel inſbene Anzeige, wie ich von dem Müllermeiſter 
9 3 reslau, Herrn Töpper die hieſige Obermühle kaͤuf— 
Herrn F. Krügermann & Comp. ebendaſelbſt, lich übernommen habe, und empfehle mich dem- 
beziehend, empfehle ich meine Dienſte zur gütigen Be⸗ zufolge einer guͤtigen und wohlwollenden Beach— 


. 


achtung und werde es mir angelegen fein laſſen, jedentung mit dem Verſprechen, jeden mir werdenden 
2 u werdenden Auftrag, ſchnell und gut au Auftrag mit der äußerſten Sorgfalt zufrieden⸗ 


„ A April 1848. ſtellend auszuführen. 
e ni 2 Glatz, den 12. April 1843. 
Carl Wilhelm Robert Berger. 


Joseph Menzel. 
Müllermeiſter. 


ichzeiti ich i trage des Herrn H. — — 
ti Be Sa ie Hai „8 5 Eine neue Sendung wattirter und unwattir⸗ 


bekannt, daß durch mich alle Sorten feiner berühmter Bournuſſe für Damen empfing, und em⸗ 


7 


ten Waldſämereien, deren Ausſaat bis Ende Maiſpſiehlt zur geneigten Abnahme ; 
dauert, ſchnell und billig bezogen und bei mir bezahlt Die Commandite der Tuch“ u. Kleider⸗ 
werden konnen. CE II. Herz, in Glatz. 
Die billigen Preis⸗Bedingungen find auf meinen handlung von — 

Komtoir, Bölmiſche Straße im Haufe der Frau Haupt- ——— —  Franzwein, frei von jeder 
mann Oertwig, einzuſehen. Säure se glace 15 Igr empfiehlt, als beſonders 
Glatz, im April 1843. iswürdig. 

er C. W. R. Berger. ee Fedor Pfaff. 


L'hombre⸗ und Bofton: Bogen, feine, das Stück 
zu 1 Sgr. = 
Bofton: Tabellen Cum ſtellen) a 5 Sgr. 
e⸗Formulare nebſt Duplikat und Execu⸗ 8. 
wien area in 2 Bogen, zu 1 Sgr. den en e | 
Erzi sberichte über eheliche und lich uch empfing friſche Sendung Bricken u. Lim: 
„ Bogen 6 Pf. We en auhc, burger Käſe. 8 
Gaſthof⸗Taxen a 1 Sgr., und Meldezettel, das Joseph Schuobe. 
Buch zu 8 Sgr. 75 
ial⸗Beri der i ; > 
en e 5 = Rei iv Gerichts. In dem Haufe des Herrn Kaufmann Bauch Nro- 
Negativ⸗Atteſte ieräber 1 162 auf der Schwedeldorfer Straße werden 
ſind ſtets bei mir vorräthig zu haben, und berechne ich Dienſtag den 18. d. Mts. 
die möglichſt billigen Preiſe bei allen Aufträgen für ge⸗ Nachmittags 2 Uhr 
druckte und lithographirte tabellariſche, juridiſche und . 4 R 
wirthſchaftliche Rechnungs und Verwaltungs Gegen verſchiedene Effekten gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 
fände, bei Lieferung der beſten Papiere. bietend verſteigert werden. Das Nähere beſagen die 
Fr. Aug. Pompejus. Jacen und bitte ich um einen recht zahlreichen 
uſpruch. 


200 Rtlr. Glatz, den 12. April 1843. 
liegen zur Ausleihung gegen hypothekariſche Sicherheit : 7 2 
bereit; — dagegen werden 1000 Ntlr. gegen Ver: Heller, Auft.-Commifl. 
pfändung eines für 1874 Rtlr. erkauften ländlichen 


Direkt erhielt und empfehle ſchoͤnen alten Rollen 
Varinas a . 18 bis 20 Ir, RNollen⸗Porto⸗ 
riko au 9, 10—11 %, Eigarren der mille 
4½% 6%, 8, 10—16 , ſo auch im Einzelnen zu 


Grundſtücks von beinahe 38 Morgen Flächenraum, zur 2 5 5 
Iſten 79 gefucht bei ei 3 1 Auktions⸗ Anzeige. 
Habelſchwerdt, den 11. Apri 13. Wegen Orts⸗Veränd des 
A. Stonner. A. Bial er, were ich et Sem 
5 * 
Maſt⸗Vieh⸗ Verkauf. Mittwoch den 28. d. Mts. 


60 Stück mit Körnern gemaͤſtete Schöpfe, ſoſund die folgenden Tage deſſen ſaͤmmtliches Mobiliar, 
wie 60 Stück Mutterſchaafe, ſtehen zum Ver- beſtehend in 
kauf: auf den Dominio Bärwalde bei 1 Glas⸗Servante, Schreibſekretär, 2 Sophas, Tri⸗ 


Münſterberg. meaur-Spiegel mit Goldrahmen, mehren Kleider⸗ 
B. K ellmann, und Wäſchſchränken, Tiſchen, Stühlen, einem 
an 6⸗oktavigen Flügel u. ſ. w., fo wie Haus⸗ und 

Kleeſaamen-Offerte. Küchengeräth, 


Neuen rothen und weißen Kleeſaamen in Ring Nro. 9., gegen baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
beſter ar: Qualität, empfiehlt im Ganzen als ger. geg Zahlung öff ſt 
wie im Einzelnen zur geneigten Abnahme 3 ; 

Habelſchwerdt, den 30. Marz 1843. Habelſchwerdt, den 12. April 1843. 


A, Bial. A. Stonner. 
Getreide » Markt » Preife pro Scheffel. 


Datum, Name der Stadt. a Gerſte.] Hafer. | Erbſen. 
L ZL zle zl 


Gla tz 1423 ——113/—]181— ,j2sji—-fıles[— 
Frankenſtein. 15 614193 100 31/20 1—— 


Den 11. April. 
Den 12. April. 


